n Sonntagsbeilage 5 
Raum vor dem Text 
— Redakteur: W. Y 


3 


Amtlicher Teil. 


Bekanntmachungen. | 


Daß Kriegsgericht bei dem Railerlich Deut⸗ 
ſchen Bouvernement Lodz hat am 28. Dezember 
1914 verurteilt: 85 

J) Der Arbeiter Anton Klepczarek aus Lodz 
zum Tode, weil er auf ein deutſches Flug⸗ 
zeug geſchoſſen hatte. N 3 

Er wurde heute erſchoſſen. 

2) Die Arbeiter 

2) Johann Podimski ) beide aus 

b) Wladuslaw Podimski ) Radogoszez 
je zu einem Monat Gefängnis, weil 
ſie ein deutſches Militärpferd geſchlachtet 
hatten. 

8) Den Aufſeber Otto Lange aus Nadogoszez 
zu sinem Monat Gefängnis, weill er 
dent ſchen Soldaten Wäſche geſtohlen Hatte. 

4) Den Portier Eduard Schnell aus Lodz 
zu einem Monat Gefängnis, wegen 
Beleidigung des deutſchen Heeres. Bu 
Weitere 9 Angeklatzle wurden freigeſprochen. 

Dir. Glätz ner, 
Feld⸗Kriegsgerichtsrat. 

0 N 


* 
8 


Nachdem es Militärperſonen verboten wor⸗ 
den ift, ſich in Lodz und Vororten ohne Ge⸗ 
nehmigung und Anweiſung des Gouvernements 
einzuquartieren, wird es allen bieſigen Bürgern 
zur ſtrengſten Pflicht gemacht, jede Einquartie⸗ 
rung dem Gouvernement ſchuellſtens ſchriftlich 
oder mündlich zu melden. In der Nacht ein⸗ 
getroffene Einquartierung iſt am nächſten Mor⸗ 
gen zu melden. Zuwiderhandlungen gegen 
dieſe Meldepflicht werden beſtraft. ö 

Der Gouverneur. 


= ** 
* gt 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
auch für den Sylveſterabend die Verordnung 
über die Polizeiſt unde ihre volle Gültigkeit hat. 
Oeffentliche Veranſtaltungen nach 9 Uhr find 


verboten. . 
Der Gouverneur. 


E * 
8 


Im Gebiete des Kaiſerlich deutſchen Ban. 
vernements Lodz dürfen andere als reichs⸗ 
deutſche, öſterreichiſche oder in Lodz gedruckte 
Zeitungen weder eingeführt noch vertrieben 
werden. — ö 
Wer dieſem Verbot zuwiderhandelt wird be⸗ 
ſtraft. N 
Der Gouverneur. 
Lodz, 30. Dezember 1914. 

. * * 


5 * 

Negelung der Pferdebeſtellung. 

1) Für Zwecke des Gouvernements find 260 
Geſpanne à 2 Pferde zu ſtellen, dieſe werden 
durch Brand gekennzeichnet und ſtehen auf 
Anforderung jeder Zeit zur Verfügung. 
Eine Liſte der Beſitzer und Pfrede iſt dem 
Souvernement bis 1. Januar 1915 von Bür⸗ 
gerfomitee vorzulegen. Die Berwallun, 
ein Mitglied des Bürgerkomitees (Herr Mindel) 
und ein vom Wouvernement beſtimmter Uuter⸗ 
öffizier. Ba 
9) Für Zwecke der Stadtverwaltung und 
des Handels und der Induſtrie werden 350 
Geſpanne à 2 Pferde ſichergeſtellt. Auch ſte werden 
durch einen Brand uſw. geſchützt. Alle bisher 


ausgeſtellten Scheine N 


jührt 
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Gültigkeit. Das Bürgerkomitee legt bis 1. 
Jauuar 1915 eine Lifte der Beſitzer und ihrer 
Pferde vor. 
J Die Pferde zu 1) ſind am 2. Januar 
1915, 9 Uhr vormittags, behufs Stempelung 
am Zirkusgebäude zu ſtellen. Ein Brenneiſen 
(Souv.) uſw. beſorgt das Bürgerkomitee. f 
Die Pferde zu 2) ſind am 4. Januar 1915, 


9 Uhr vormittags, am Zirkusgebäude zur Stem⸗ 


pelung zu ſtellen. Ein Brenneiſen (G. L.) uſw., 
beſorgt das Bürgerlomiten. 
4) Die Beſitzer und ihre Pferde zu 1) und 
2) werden noch durch andere Maßregeln (Marke, 
Armbinde, Schein) gegen Requiſition geſch ützt 
werben. SS 
Alle Pferde, die keinen Brand tragen, wer⸗ 
den für die Requiſition durch die deutſche 
Heereöverwaltung freigegeben. Reklamationen 
bleiben unberückſichtigt. 
5) Für Zwecke des Gouvernements wirb 
ein Park von 100 Wagen zuſammengeſtellt. 
Dieſe werden bezeichnet und dauernd parkiert. 
Das Bürgerlomitee hat für ihre Geſtellung zu 
ſorgen. Abnahme erfolat am 6. Januar 1915, 
9 Uhr, im Hofe der Kaſerne Konſtankinowska⸗ 
ſtraße, dazu ein ſachverſtändiges Mitglied des 
Bürgerkomitees. 5 
6) Die z. Z. laufenden Geſtellungen an 
Wagen und Seſpannen für das Gouvernement 
dürfen durch Befolgung dieſer Anordnung nicht 
beeinträchtigt werden. „ 
Die Stempelung der unterwegs befindlichen 
Pferde geſchieht nach Anordnung des Vertreter 
des Gouvernements, Hauptmann Bormann. 
ir Der Gouverneur 
Gereke 
5 Generalmajor. 
29. Dezember 1914. f 


W 
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Wien, 28. Dezember. Amtlich wird ver⸗ 
lautbart: Nördlich des Duklapaſſes wichen unſere 
Truppen den Angriffen der Ruſſen in Stellungen 
näher am Karpathenkamme aus. Zwiſchen Diala 
und Biala und Dunajec, im Raume uorböftlich 
Zaklicyn wurden heftige Angriffe des Feindes ab⸗ 
gewieſen. Sonſt hat fi auf dem nördöſtlichen 
riegsſchauplatze an unſerer Front nichts Weſent⸗ 
liches ereignet. 

Im Süden herrſcht, von einigen Grenzplänke⸗ 
leien abgeſehen, vollkommene Ruhe. Die Serben 
ſpreugten wieder die Semliner Brücke. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Höfer, Feldmarſchalleutnant. 


Lodz, 


A usze ichnung. 


Berlin, 28. Dezember. (Nichtamtlich). Die 
„Nordd. Allg. Zeitung“ ſchreibt: Seine Maj. 
der Kaiſer und König haben dem Staats miniſter 
und Miniſter der öffentlichen Arbeiten Dr. 
Dr. Ing. von Breitenbach das Eiſerne Kreuz 
2. Klaſſe am weißen Bande mit ſchwarzer Ein⸗ 
faſſung zu verleihen geruht. 

Vom Kriegsſchauplatz in Polen. 


Berlin, 29. Dezember. Am Ozura— 
Nawka-Abſchnitt find die deutſchen Angriffe 
weiter vorgeſchritten, füdlich Inowlodz wurden 
ſtarke ruſſiſche Angriffe zurückgeſchlagen. 

Sonſt nirgendwo Ver änderungen. 


Türkiſcher Seeſieg. 


Berlin, 28 Dezember. Die „Voſſiſche 
Zeitung“ meldet: Ueber den geſtern gemeldeten 


. 


51. Jahrgang. 


en 


Meere 
weiter noch bekannt: Die „Hamidie“ hat am 
24. Dezember Batum mit Erfolg beſchoſſen. 
Die „Midilli“ begegnete einer ruſſiſchen Flotte 
am 24. Dezember in der Nähe von Maſta. 
Sie beſchoß das ruſſiſche Linkenſchiff „Roſti⸗ 
Ham“ mit Erfolg und verſenkte die beiden 
Minenleger „Athos“ und „Oleg“. 
dann am 25. Dezember das türkiſche Schiff 
„Sultan⸗Jawus⸗Selim“ näherte, zog ſich die 
ruſſiſche Flotte ſchleunigſt nach Sewaſtopol 
zurück, offenbar hatte die rufſiſche Flotte die 
Abſicht gehabt, die türkiſchen Küſtengewäſſer 
am Ausgang des Bosporus mit Minen zu 
verſeuchen. e i 


Vom franzöſiſchen Kriegsſchauplatz. 
Berlin, 29. Dezember, Bei Nieuport und 
Ypern wurde von uns in kleineren Gefechten 
Boden gewonnen. Nordöſtlich Menehould ſind 
mehrere ſtarke franzöſiſche Angriffe zurückge⸗ 
ſchlagen worden. Weſtlich Apremont wurde 
ein franzöſiſcher Schützengraben genommen, 
franzöſiſche Angriffe weſtlich Sennheim ab⸗ 
gewieſen. N ü N 


* Berlin, 29. Dezember. Der deutſche 
Generalſtab meldet vom 28. Dezember: Bei 
Nieuport erneuerten die: Franzoſen ihre An⸗ 
griffe, jedoch ohne Erfolg. Die Franzoſen 
wurden von der engliſchen Flotte unterſtützt, 
die den Deutſchen jedoch nur wenig Schaden 
zufügte. In Weſtende wurden von den eng⸗ 
liſchen Geſchützkugeln mehrere Perſouen getötet 
und verwundet. Die Angriffe der Franzoſen 
auf St. George wurden abzeſchlagen, ebenſo 
die franzöſiſchen Attacken bei Arras. 


2 Millisnen engliſche Soldaten. 


* Mailand, 29. Dezember. Die Pariſer 
„Humanité“ veröffeutlicht folgende Erklärung, 
die der engliſche Miniſter Lloyd George dem 
Deputierten Bienaimé und 2 Direktoren der 
genannten Zeitung gemacht hat. England, ſagte 
der Miniſter, gibt gegenwärtig für den Krieg 
mehr aus als Frankreich, ungeachtet deſſen, daß 
es in Flandern eine geringere Nilitärmacht hat 
als Frankreich. Unſere Kriegsausgaben belau⸗ 
fen fich monatlich auf 1, 125,000,000 Francs. 
Unſere Truppen in Flandern bilden zwar nur 
s der verbündeten Armee, jedoch verfügt Eng⸗ 
land insgeſamt über 2 Millionen Soldaten 


| und Matroſen, die kriegsbereit find. 


Ein türkiſcher General- Adjutant 
bei Kaiſer Wilhelm. i 

* Konſtantinopel, 29. Dezember. General 
Bakki⸗Paſche, der zum Geueral⸗Adfutanten beim 
Kaiſer Wilhelm beſtimmt wurde, iſt nach Ber⸗ 
lin abgereiſt. f | 

Bom Kaukaſiſchen Kriegsſchauplatz. 

* Metrograd, 27. Dezember. Der Stab der 
Kaukaſiſchen Armee meldet vom 24. Dezember: 
Im Verlaufe der letzten Tage haben die Türken 
eine verſtärkte Tätigkeit im Rayon von Olty 
entwickelt. Die Türken griffen auch wiederholt 
bei Sarykamyſch an, ohne jedoch einen Erfolg zu 
erzielen. Die türkiſche Offenſive um Wan iſt in 
einen Verteidigungskampf übergegangen. 

* Konſtantiuopel, 27, Dezemb. Laut Nach⸗ 
richten aus Erzerum haben die rufſiſchen Trup⸗ 
pen ihre Stellungen um Oliy aufgegeben. Die 
Türken rücken in der Richtung auf Kars vor. 
Die türkiſche Preſſe ſchreibt ben Kämpfen im 
Kaukaſus eine große Bedeutung bei, 


Graf Witte für den Frieden. 


* Nom, 27. Dezember. Wie das „Giornale 
d'Italia“ aus Petrograd meldet, gat ſich in der 
ruſſiſchen Reſidenz eine Gruppe von Perſonen 
aus höheren Kreiſen mit Graf Witte au der 
Spitze gebildet, die den Zweck verfolgt, einen 
baldigen Friedensſchluß zwiſchen den kämpfen⸗ 
den Mächten herbeizuführen. 


* 


a 


Als ſich 
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Graf S. J. Witte über die 
ruſſiſchen Kriegsſteuern. 
Am 3 Dezember fand eine außerordentliche 
Sitzung des ruſſiſcken Reichsrats ſtatt, in ber 
über das Projekt einer Kriegs ſteuer beraten 
wurde. 


An der Beſprechung nahmen, außer den 


Mitgliedern des Reichsrats, auch Vertreter des 


Hanbels und der Induſtrie ſowie andere ber⸗ 
vorragende Perſönlichkeiten teil. Nachdem der 


Regierunos vertreter W. W. Shukowski in einer 
längeren Rede die Vorlage einer Kriegsſtener 
begründet hatte, trat als erſter Redner und 
Opponent Graf S. J. Witte auf. In einer 
mehr als einſtündigen Rede brachte dieſer etwa 
folgendes vor: „Der jetzige Krieg verlangt 
eine außergewöbnliche Auſpan nung aller Finanz⸗ 


kräſte. Die erſte und unzweifelhaft bedeut⸗ 


ſamſte Maßnahme der Regierung war das 
Verbot, Papiergeld in Gold umzuwechſeln. 


Ohne dieſe erlaſſene Vorſchrift wäre es un⸗ 


möglich geweſen, einen Krieg zu führen, eben⸗ 
ſo wie es auch den anderen kriegführenden 
Nationen nicht möglich geweſen wäre. „Die 


erſte Macht, die zu einer unbegrenzten?) Aus⸗ i 


gabe von Papiergeld ſchritt“ — erklärte Witte 
Bald folgte Frankreich 


— „war Deutſchland. 
feinem Beiſpiele. Rußland hat bis jetzt nur 


1200 Bil. Rbl. Pepiergeid im Umlauf, d. b.: 


ungefähr dieſelbe Summe, wie vor Ausbruch 5 


des Krieges. Der Nolenumlauf der ruſſiſchen 
staats bank betrug nach den veröffentlichten 


Ausweiſen am 21. Juli 1914 1,634,000 Nbl., 
am 21. November 1914 bereits 2,805,000 


| 

| Rbl; er wählt mit jeder Woche. Die zweilee 

Maßreiel der Regierung waren die Anleigen 
Auch dieſen Weg betraten ſämtliche am Krieg 
beteiligten Mächte. Als dritte unabweisbare 
Notwendigkeit erſcheint eine Erhöhung der 
Einkommenſteuer. Man muß nicht vergeffen, 


daß Rußland ſich in einer ganz außergewöhn⸗ 
lichen Lage befindet. Vom finanz'ellen Geſichts⸗ 


punkt aus führt Rußland nichr 


e einen Krieg, 


einen mit dem äußeren Feind 


und einen mit dem inneren — der Trunkfucht. 
Auch der Krieg mit der Trunkfucht verlag gt 


eine ungeheure Anſpannung aller Kräfte. Du rch 
die Aufhebung der Tätigkeit des Branntwe in⸗ 
monopols geht das ruſſiſche Budget einer Gin 
nahme von zirka einer Milliarde ubel ver⸗ 
lußig; ein Poſten, der dringend erſetzt werden 
muß. Daher iſt es ganz jelbjtuerfiänofich, daß 
die Regierung ſich nach neuen Einnahmequellen 
umjegen mug.” 


Er, Witte, habe — ſo fuhr der frühere 


Miniſter fort — an allen Beratungen und 


Beſprechungen teilgenommen, die eine Löfung 


der Steuerfragen bezweckten, aber alle bisher 
durchgeführten Steuererhöhungen und 


Steuern 


ebenſo 


die neu projektierten würden natür⸗ 


licherweiſe die außerordentlich großen Ausgaben 


nicht decken, die der Krieg verlangt. Wieviel 
dieſer Krieg koſten würde, könne niemand auch 
Die zur Bera⸗ 
nach den Berech⸗ 


nur annähernd vorausſagen. 
tung ſtehende Steuer würde 


nungen der Regierung rund 600 Millionen 


Rubel ergeben; da nun die Aufbringung die⸗ 
ſer Summe außerdem noch auf 3 Jahre ver⸗ 
teilt werden ſolle, ſo halte der Redner 
Steuer uicht für vollkommen. Man 
auch nicht einfach dieſe Kriegsſteuer mit ber 
allgemeinen Einkommenſteuer in Verbindung 
bringen, wie das Projekt es vorfege. a 
Graf Witte hält es überhaupt nicht für 
wünſchenswert, neue Steuerreformen in einer 
Beit einzuführen, in der das Volt durch den 
Krieg und für den Krieg ſchon ungeheuere 


die 
könne 


) Anmerkung der Redaktion. Von 
einer unbegrenzten ausgabe von Papiergeld in 
Dentſchland kan natürlich uicht die Rede ſein, da 
die Höhe der Lapiergeldausgzabe auch während des 
Krieges in Deulſchland beſtimml wird durch die Höhe 


des Golobenandes in den Kellern der Reichsbank. 


Deutſchlaud bat fakliſch viel Japiergeld ausgeben kön ⸗ 


nen, weil der Goldbetand der Reichsbank ſich ſeit 
Kriegsausbruch mehr als verdoppelt hat, 


Ki — — 5 — 


materielle Opker bringt. „Sprechen wir 
nicht von England — ſagte Graf 
Wilte — „Eng land iſt uns kein 
daes auch durch dieſen 
dient und ſtchbertichert, 
das Endziel aus den 
laſſe u, das es durch ihn 
wii“ 
Pegründung der Steuer anlangt, 
Graf Witte eine Reihe von 
2 Der Grundfehler Treat 
zer darin, daß dieſes Kriegsſteuer⸗ 
uf das Einkommen und nicht 
mögen und Grundbeitk anfzebaut 
a tei auch die Idee, eine neue 
6 zunehmen, die dem Zwecke dienen 
Singzahlungen der kommenden Krieos⸗ 
en erleichtern, denn ohnehin würden 
2 noch notwendig fein; „man 


2 


> 


Anleihen 
— ſegt Sraf Witte zum Schluß — kei⸗ 
vergeſſen, daß wir nickt mit Argen⸗ 
eder Serfien Krieg führen.“ 


eingehender Beratung wurde be⸗ 


4, 1 ; Men 
kommenden Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
tionen zwecks Begutachtung vorzulegen. 


Erlebniſſe 
gr Sklipatrouille. 


Ein höherer Ofſtzier der 
öſterreichiſch-ungariſchen Armee 
ſchildert im „N. W. T.“ die 
Leiſtungen einer S küpatrouille. 


.. . Zwiſchen ihm und uns eine ungebenre 
die im Mondlicht eleißt. Blen⸗ 


zender Glen; — heller als am Tage. Im 
Vorfeld ſtreifen Koſakenpatrouillen. Sie mühen 


Am ab, unſere Stellung zu erfunden, 
Nock denke ich darüber nach, wie die tage 
hel beleuchtete Fläche bis zum Walde ungeſe⸗ 
ben zu ülerſchreiten wäre, als ich ſehe, daß 
s Leste die weißen Wolldecken vom Tor⸗ 
cn zllen und ſich in fie einhüllen. Da 
zt mich ein Gedanke. Die Leute ira 
zen alle Wollwäſche am Leibe, teils Lies 
Zett aus der Heimat, teils vom Aerar er⸗ 
In den Torniſtern muß noch manches 
tick Leinenwäſche fein Auf mein Befragen 
dein großer Teil der Mannſchaft, fie 
wirklich noch welche. Ich jubele vor 
en. „Niehberſetzen! ... Torniſter aus⸗ 
! Hemden und Unterbeinkleider 
Wiantel uno Rüſtung ziehen I 
Wenige Daiunten ſpäter ſteht eine Geſpen⸗ 
Terfchaar vor mir. 
De Befehle: „Korporal Z. mit vier Ski⸗ 
ern Lanes der Norbliftere des Waldes bis 


ur 


uno 


zent auf, meldet zum Ziehbrunnen bei ber 
! Hpike des Waldes, wo ein Relatspoſten 
zurücksleibt. Dann drücke ich dem Korporal 
tine Schon früher vorbereitete Wegſkizze in die 
5 Aud kaſſe ihn abrücken. Den Reit der 
patrouille ſchicke ich zum Waldrand auf 
meiner Marſchlinie vor. Beide Patrouillen 
au en wie ein Sturmwind davon. Dann löſe 
zeine Abteilung in eine lofe Keite auf und 
das augenſchmerzende Weiß der 
zäcke zu überſchreiten, die uns vom Walde 
Test. 
de ine Leute find alle mit Schneereifen aus⸗ 
el Sie bewägren ſich vorzüglich. Wir 
n wie Geiſter über den noch weichen 
i Je näher wir dem Walde kommen, 
id ſich ſein Dunkel auf. Es if 
untermiſcht mit Unterholz, Eichen 
Flirrender Schein umgibt fie. 


zundert Schritte voraus und zur Seite 
wii Es iſt ein ruckweiſes Vorgehen mit 
ielen Halten. Oft rieſelt von den mit Jung⸗ 

e Fepeckten Bäumen Silberſtaub auf uns 


Ze ertört plötzlich unſer verabrebeies Sig⸗ 


nal, welches Gefahr melden ſoll. Alle Unter⸗ 
sffiziers ind nämlich mit einem Inſtru ment 


Gestellt, welches den Angſtſchrei des Haſen täu⸗ 
Shen? naczahmt. Wir halten und lauſchen. 
Der Schrei wiederholt ſich. Ich gebe das Zei⸗ 
en „Deckung“. Daun ſchleiche ich mit drei 
Waun in der Richtung des Signals vor. Bei 
einem mit dicken Eiskruſten überzogenen Buſch 


winkt ein Skiläufer. Er meldet: „Halbrechts 
lautes Kaiſtern und Zweigbrechen. Vermutlich 


ine feindliche Patrouille!“ Nun kriechen wir 
men vorwärts bis zu einem breiten 
ombeergebüſch. Es bricht immer lauter. 
Wir liegen glatt am Bauche und halten den 
tem an. 

ternde Geldſtzuren auf den Schnee. Ein langer 
Schatten legt ſich jetzt daürber. 

gleich darauf ſtehen mitten in der Lichtung 
drei Reiter. Die Pferde find zottig und klein, 
Schimmel. Die Reiter hängen im Sattel. 
Eine Ark Koſaken; in dicke Felle gehüllt. Hell 
fest der Wiondſchein auf ihren Gefichtern. 


reite Viſagen mit ſtarkem Kinn und ſtarken 


bes. 


— ‚am men na a, u, 


n 


das neue Kriegsſteuervrojekt allen in 
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Vor uns malt das Monblicht zit⸗ 


Zwei Mann bleiben mit 
ßen Gebüſch auf der Lauer. Kaum haben wir 
uns zurecht gerichtet, werden Ton kräftige 
Männertritte hörbar. Zwanzig Schritte von 
unz ziehen fie vorüber, es iſt ruſſiſche Infan⸗ 
ferie. der grellen Beleuchtung erkennt 


find es. Sie ſtampien achtlos an uns vorbei 
und ziehen ſüdwärts weiter. Exleichtert atmen 
wir auf. .. Ein Skiläufer kehrt ſofort in 
weitem Bogen zur Stellung unſererer Trupper 
zurück und meldet das Seſehene. Wir mare 
ſchieren welter. Die Gefangenen nehmen wir 
wit. Drei Mann beſteigen die Beutepferde 
und folgen der Spur, auf welcher der Feind 
ekommen war 
auf. Wir eilen in geöffneten Reihen weiter. 


Endlich iſt der Waldfaum erreicht. Wir 
orientteren uns. Wieder 
fläche, die zu einem Höhenrücken anſteigt. 
Einige hundert Schritte links der Zieh⸗ 
brunnen. Vier Mann geben dorthin als 
Relais für Meldungen; fie nehmen die 
entwaffneten Gefangenen mit. Hinter dent 
Höhenrücken blinkt die Spitze eines Tur⸗ 
mes im Mondlicht. Das muß der Kirch⸗ 
turm von N. ſein. Ich wähle ihn als Direk⸗ 
tionsodjekt. Auf die Höhe treibe ich die Skt⸗ 
läufer und die drei Schimmelreiter vor. Das 


Schnee. Der Wind wird ſtärker, wühlt den 
Schnee auf, peitſcht ihn durch die Luft und um ⸗ 
gibt uns mit einem glitzernden Vorhang. Jetzt 


läufer und lugen aus. 
ſeſſen. 


Wir haben riefiges Glück. Kaum nennbun⸗ 
dert Schritte ſeit⸗ und vorwärts blitzt ein Licht 
auf. Hunde ſchlagen an. In verſchwommenen 
Umriſſen taucht eine Häuſergruppe auf. 
entſchließe mich, mit dem Haupttrupp hier auf 
der Höhe zu verbleiben und mit Heinen Pa⸗ 
trouillen gegen den Ort vorzuführen. „Zugfüh⸗ 
rer A. fünf Mann, rechte Patrouille, gegen den 
Südausgang des Ortes und von dieſen herum 
Korporal L. fünf Mann, Mittelpatrouille, Di⸗ 
rektion die Kirche, dringt bis in den Ort; 
Korporal Einjährig⸗ Freiwilliger K. vier Mann, 
Direktion Nordausgang des Dorfes. Aufgabe: 
Erfahren, od das Dorf vom Feinde beſetzt. 
Werden die Patrouillen zerſpreugt, fo iſt Der 
. beim Ziehbrunnen am Wald⸗ 
xand. 


Die Patrouillen gehen ab. Nach dreißig 
Schritten ſind ſie unſichtbar, fo ſehr verſchwim⸗ 
men die weißen Geſtalten mit der Schueeflächs. 
Wir anderen liegen am Höhenrücken, die Ge⸗ 
wehrs ſchußbereit. Dreißig Minuten vergehen. 
Kein Laut. Die Spannung bei uns erreicht den 
Höhepunkt; da raunt mir ein Mann ins Ohr: 
„Vom Nordaus gang des Ortes nähert ſich ein 
dunkler Punkt. Menſchen. Sie ſchleichen l“ Ich 
Auge ſcharf in der bezeichneten Richtung. Sicher 
eine feindliche Patrouille. „Nicht rühren... 
Die fangen wir! Aber erſt, wenn fie mitten 
unter uns find.“ Minuten atemloſer Spannung 
vergehen. Plötzlich ſteht, wie aus dem Schnee 
herausgewachſen. mein Einjährig « Freiwilliger 
gor mir. 

Der Ort N. iſt vom Feinde ſtark beſetzt. 
Schützeugräben mit zahlreichen Hinderniſſen 
beim und ſeitwärts des Ortseinganges. 
bringe zehn Gefangene mit.“ 
| Zwei meiner Skiläufer der Verbindungs⸗ 

patrouille fliegen uns entgegen. „Das deutſche 
Detachement iſt auf einen feindlichen Haupt⸗ 


Die Reiter find abge⸗ 


3 ehem heran marennnein 


— 


— 


poſten geſtoßen. Der hat einen Steinbruch be⸗ 
letzt. Von dieſer Höhe her iſt eine Flankierung 
möglich!“ keuchen ſie. Wir folgen der Wei⸗ 
fung Dauk unſeren Schneereifen überwinden 
wir die zahlreichen Schneewehen, die der Wind 
auſgetürmt hatte, ſpielend. In wilder Flucht 
ſtrömt der Feind zurück, er läßt To te und Ver⸗ 
wundete zurück. 

Sleich darauf ſchüttekn wir den Deu Üchen 
die Hände — ſchleſiſche Landwehr! Sie brech en 
bei unſerem Aublick nach der erſten Verwunde⸗ 


rung in fröhliches Gelächter aus. Seither nen · 
nen ſte uns die „weißen Na ben 


Lokales. 


Lodz, den 30. Dezember. 
Krieg und VNolksernährung. 
Die „Pell kartoffel“. 


Eines beſonderen Mohlmollens erfreut ji 


in unſerer Zeit, wo es ſo ſehr an Nahrungs⸗ 
mitteln mangelt, die Kartoffel, die jetzt nicht 
Recht wird darauf hingewieſen, daß der Nähr⸗ 


mehr ein oft gar zu ſehr vernachläſſigter Freund 
wert der Kartoffel erheblich unterſchätzt wurde, 


i 
| 
tieriſchem und pflanzlichem Eiweiß geſpart wer⸗ 
anker und itzre Anwendung wegen der 


fein, ſondern ein treuer, viel umworbener Bun⸗ 


desgenoſſe werden wird. Nachdrücklich und mit 


daß ihr ein viel höherer Rang zukommt, als 
der einer gelegentlichen Zukoſt, und daß bei 


regerem Kartoffelgenuß viel zweckmäßiger an 
den kann, als ſelbſt bei der üblichen Brotnah⸗ 
rung. Die Ausnutzung der Kartoffel iſt eine 
außerordentlich verſchiedenen Art der Zuberei⸗ 
lung eine abwechſlungsreiche. Jetzt, wo man 
ſich auf die Kartoffel, ihre Nährkraft und ihre 
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mir in dem are 


man die Achſelklopven; weit mehr als hundert 


Ein Wind macht fi 


eine weite Schuee⸗ 


andere gleitet wieder in loſer Kette über den 


find wir am Höhenkamm; dort liegen die Site 
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ib an ber Zeit, 
in⸗ mög lick R >a 
dir vor allem eine n 
“ Aartır 

4 n Ber 
Tiſch gebracht wird und man 
arabe Zart ven beweiskräktizen 
arzütren. Die Kartoffel, die in der 
st wird, wird viel weniger ausge 


n 

at uns iſt viel beſſer im Geschmack. 2 
bei ſorgfälligſter Schälung geht der am meiſten 
nahrhafte und ſchmackzafte Teil, der ſich gerade 
unter der Schale befindet, verloren. Urd was 
das wichtigſte iſt: auch beim for fältigſten 
Schälen gebt wehr als ein Viertel des Gewichts 
für die menſchliche Ernäbrung unwiederbring ⸗ 
lich verloren. Nun ließe ſich freilich dagegen 
einwenden: was ron der Rarioffel abgeſckält 
wird, läßt ich zur Vietfütterung benutzen. Aber 
leider werden ja — wenigſtens in den ſtädti⸗ 
ſchen Haushaltun⸗en — die Kartoffelabfälle nicht 
geſammelt. Es würde auch ſchon genügen. wenn 
wenigſtens die bei Tiſch abgezegenen dünnen 
Schalen der Korteffeln allgemein geiammeli und 
der Land wirtſchaft für die Viegfütterung zur 
Verfügung geſtellt würden. Der Wert der „ Pell⸗ 
karteffel“ iſt aber noch viel höher einzuichägen, 
wenn man folgendes überlegt: In den Balls 
wirtjegaften wird mit den Kartoffeln eine maß⸗ 
loſe Berſchwendung getrieben, die noch viel 
größer ift als der übermäßige Verbrauch an 
Brot durch den zu unbeſchränkter Verfügung 
daſtehenden Brotkorb. Faſt jedem Fleiſch⸗ 


8 8 
13 


ericht legt der Gaſtwirt zwei bis drei ger | 
geritzt leg 0 


| 


ſchälte Kartoffeln bei. Aber nur in den ſelten⸗ 
ſten Fällen werden eine oder zwei von dem 
Gaſt wirklich gegeſſen. Die anderen wandern 
nutzlos in die Küche zurück. 


Woran liegt das? Die Säfte würden die 
Kartoffeln ſebr gern eſſen, wenn ſie nur ſckmack⸗ 
baft wären. Aber die ohne Schale gekochte 
Kartoffel ſckmeckt ja nur, wenn ſte friſch 
ift, und es iſt in einem großen Wirtſchafts⸗ 
belrkeb nicht ohne weiteres möglich, ſtets friſche 
Kartoffeln zu liefern. Stehen die Kartoffeln 
lange, To werden fie wäſſeria oder hart, jeden⸗ 
falls geſchmacklos. Gegen dieſen außerordentlich 
weit verbreiteten Mißſtand, der einen großen 
nationalen Verlust an wichtigem Nahrungsma⸗ 
terial bedeutet, muß und kann eingeſchritten 
werden. Je köger ein Gericht geſchätzt wirb, 
mit um fo größerer Sorgfalt wird es zube⸗ 
reitet. Die Oeſterreicher z. B. wenden viel 
größere Sorgfalt auf die Zubereitung der 


reichiſches Wirtshaus, in dem man uicht febergeft 
ſchmackhafte und friſche Kartoffeln bekommen 
kann. Das liegt daran, daß man dort die 
Kartoffel nicht als eine ſelbſtverſtändliche Bei⸗ 
lage betrachtet, ſondern daß fie genau wis der 
Salat und das Kompott ein Gericht für ſich 
darſtellt. Auch bei uns ſollten die Wirte ſich 
euiſchließen, und das Publikum ſollte ſich da⸗ 
ran gewöhnen, daß nur auf beſondere Beſtel⸗ 
lung Kartoffeln zu den einzelnen Gerichten ge⸗ 
reicht werden. Selbſtverſtändlich müßte hier⸗ 
für gezahlt werden, Der Preis kann ein ganz 
geringer kin. Dadurch würde der Gaſt das 
Recht auf genießbare Kartoffeln bekommen, 
und der Wirt würde in der Lage ſein, friſche 
und ſchmackzafte Kartoffeln zu liefern. Und er 
könnte auch den Wünſchen der Gäſte über die 
Art der Zubereitung Rechnung tragen. In 
der Kriegszeit würde es natürlich nützlich fein, 
wenn nur die „Pellkartoffeln“ für wenige 
Groſchen gegeben, dagegen jede andere Zurich ⸗ 
tung etwas teurer berechnet würde. 


Jeder Vorteil, der durch verſtändiges 
Sparen an Nahrungsgrundſtoffen erzielt wird, 
gilt dem Wohl der Allgemeinheit. Darum mag 
die Verſchwendung der Kartoffeln bei uns auf⸗ 
hören. Jeder Einzelne, der in ſeiner Familie 
oder im Wirtshauſe in dieſem Sinne wirkt, 
tut ein autes Werk. „Spare in der Zeit, fo 
haſt du in der Not.“ 

Dr. G. Ze 0 7 E . 
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* Tereltee zur Unter kützung der ste 


enden hatte für den geftrinen Na mittag 

m Lokale 

5 zu der ſich 

gegen 160 Perſonen eingekunden halten. Er⸗ 
öffnet wurde die Sitzung vom Präſes Herrn 
Ingenieur E. Wadner. Zum Vorätzen den 
wurde einſtimmig Dekan Preezdeieckl gewählt, 


der die Tagesordnung verlas und die Anne 
ſenden zur tatkräftigen Unterßützung in der 
Ausfindigmackung neuer Mittel und Wege zur 
Vermehrung der Einnahmen aufforderte. Ts 
wurde hierauf der Bericht über die as eme ne 
Tätigkeit der Sektion während ihres bisheri- 
gen Bestehens verleſen. Aus demſelben geht 
zervar- daß fi die Selbitbeſteuerung der noh 
in Stellung befindlichen Angeſtellten ſehr 
sewährt hat, boch auch dieſe immer mehr 
wärts gehe, da viele inzwiſchen ſtellungslos 
geworden ſind, anderen wiederum von Neujahr 
lebhafte Dis⸗ 


eentſtand durch das Auftreten 


ab cekündigt worden iſt. Eine 
kuſſion 
von 23 Arbeitervereinen abgefandten Delegier⸗ 
ten, der forderte, daß die Verſammlung bis 
zur Wahl von Delegierten aller von ihm re⸗ 
präſentierter Vereine vertagt 

damit auch Vertreter dieſer Vereine 


in die 


„Erdäpfel“ als mir. Es gibt kaum ein öſter⸗ 


eines 


werden möchte, 


beionnen gat. I Perg itung aufgenammen werden 


Dies Der 
an et der, fangen wurde inſofern berädinist, das 


| 


Were 


Antwort. 


aut Biol jür die Muglieder. Nach 
rück⸗ 


bie Pes ierten 
einzeichen und Se 
6» reiseniert werden ſollen. Die Zahl Nero 
Meuiere sell auf 9 rebuglert werben, die man 
den Bezirken der Bürgermili; einteilen - 


zur nächſten Verfammlun 
2 Sitze in der Verwaltung für 


— 


de mäß den © . 8 
mird. Zu Vorſtebzern eines jeden werden zwe 


Herren gewählt. Da Herr Ing. Wagner 
Arbeiten im Zentralkemitee der Bürgermili 
Abervärdet it und fein Amt als Prüfe 


An 1 
Findetſen 


2 


ig 
5 ; Arbeilen in diefer 
jedoch nicht ganz von den Arber SEE 

Sektion zurückziehen will, übernahm das Ant 


krung der 
Einnahmen zu veranſtalten. Es ſind hierzu 
drei Projekte eingebracht und die Verwaltung 
ermächtigt worden, eins davon zu wählen, 
Jedes dieſer drei Projekte meift ein: Zazl von 
25,000 Looſe und einen Haupttreffer von 


10,000 Rb. auf. Die Ziehung fol mar ein⸗ 
val erfolgen. Zur Schluß wurde % der 
aus geſprochen, zur Ablöfung der 
üblichen Neujahrsviſiten eine Spanvenfamx- 
zung zu veranflalten und die Namen dar 
Spender in den hiesigen Tageszenangen zu 
veröffentlichen, ſowis eine ſtändge Aunahme⸗ 
Selle von abgetragenen Sachen fur die Armen 
zu eröffnen. Um 7 Uhr abends wurde die 
Sitzung geſchloffen. 
Nach ber 


x. Vom Lodzer Magtiſtrat. 5 
Abreiſe der ruſſiſchen Behörde ans der Stadt 
find einige Beamten des Lodzer Magiſtrots 
rückgeblieben, um das Archiv und die : 
zu beaufſichtigen. Den Beamten wurde 
kein Gehalt ausgezahlt; ſie ſollten diefes de 
Bürgerfomitee erhalten. Vor den Weine; 
feiertagen begab ſich der Stellvertreter des 
ſidenten, Herr Mirecki, nach dem Zentralkomitee 
der Bürgermiliz, um das Gehalt für die zige! 
verflofſenen Monate, und zwar für den Monat 
November und Dezember, in Empfang zu sep 

Walgs 


men. Das Komitee gab je doch eine ab 


x. Unterſtützungen für die Notlek 
denden. Die Vorſitzenden einiger Be die er 
hielten geſtern von der Handelsbank in Lodz 
30,000 Rbl. aus den Fonds des Bärgerkomi⸗ 
tees für die wöchentlichen Armenunterſt zungen. 
Die übrige Summe in der Höße von 60,000 
Rubel wird am Donnerstag ausgezahlt, Die 
Verteilung der Unterſtützan zen hat bereits 
geſtern begonnen. N 

&. Beleuchtung der Statlon der Saı 
liſcher Bahn. Auf Verfügung der deutſchen 


Militärbegörde ſoll der Dahnbof der Kaliſcher 
Bahn mit Gas beleuchter werden. Die Arbeiten 


werden unverzüglich in Angriff genommen. 


K Eine neue kooperative Geſellſckaft. 
Die Spekulation gewinnfüchtiger Perſonen und 
die dadurch hervorgerufene andauernde Teuerung 
der Lebensmittelprodukte hat bereits viele 
geſellſchaftliche Inſtitutionen dazu bewe en, 
kosperative Kreiſe zum Maſſeneinkauf von 
Lebensmitteln für ihre Mitglieder zu bilden. 
Es haben ſich auch verſchiedene Vereine 
ſammengetan, um gemeinſam Produkte einzu⸗ 
kaufen. Nun hat ſich wiebernm else größere 
Gruppe von Bürgern gebildet und eine Ge⸗ 
ſellſcheft unter dem Namen „Oekonontie ge⸗ 
bildet. Der Zweck derſelben geht ſchon ans 
der Benennung hervor: der Einkauf von 
Lebensmitteln in größeren Mengen, die den 
Teilnehmern zu Einkaufspreiſen abgegeben 
werden. Am Montag abend fand die erfie 
Gründungsverſammlung diefer neuen Geſell⸗ 
schaft ſtatt. waren etwa 200 Teitnehnter 
erſchienen. Nach der Wahl einer Verwaltungs⸗ 
abmirijiralion, beſtehend aus 10 Perſonen, 
wurden die einzelnen Einlagen auf 23-00 


Rol. feligeſezt. Jeder Teilnehmer hat das 
Mecht, wöchentlich Produkte im Wecte der 
Halfte ſeiner Einlage zu kaufen. Die Pros 


dukte werden zum Koſtenpreiſe, mit 54 3 
ichlag, die für Adminiſtrationsauszaben ver 
wender werden ſollen, verkauft. Bas Geün⸗ 
dungsmitglies Herr Salmonewicz hat ir 
ſeinem Bauſe Nr. 20 an der Poladuiowaftr. 
der Ceielllchaft ein Lokal und Lager unent⸗ 
sein zur Verfügung gefiel, Dieſe neus 
Kooperative projektiert den Ankauf voa Weg 

stözeren Mengen und das Lacken vos 
2 Far: 1 
dieſer Ge ſeliſchaft Durch bas ee 
Tounies ce jie ihre Zakigieir aufnegmen. 


K. Deuiſche Pallzei in Lodz. Wie wir 
erfahren, ſol nach Neuiagr deulſche Polizek 
in unſerer Stadt zu funktionieren beginnen. 
x. Matratzen. Gemäß der Forderung des 
Lodzer Gouvernements . . 
Lod ze zrnementsamts hat das Zentrale 
komitee der Bürgermiliz 1000 Makratzen 
die Militärlazarette geliefert. a 


7 
am 


K. Seſisttigung des „Rzöro risks“, 
mmiſſton, beſtehend aus mehreren Verwal⸗ 


d des Delegierten der Bauabteilung des 
ulral⸗Bürgerkomitees, Herrn Stebelski, be⸗ 
tigte gestern die Gebäude des Rekonvales⸗ 
ntenheimms „Uzdrowisko“ in 
feſtauſtellen, die durch 


enen bei Lodz verurſacht wurden. 


in den Scbänd 


5 en der Heilanſtalt „Uzdrowisko“ 
50,000 Rubel. 


Dürgermiliz unter dem Vorſitz des 
Sulowski wurde das neuaus⸗ 
ement durchgeſehen, das für die 


Miliz bindend ſein wird. Laut 
2 Projekt wird die ſtädtiſche Miliz 


ar 


feelött, Us 
Milizianten angeſtellt. 

8. Feldarbeiten. An feine Scholle ze 
kunden, bewies der Landmann während des 
edenmärtigen Krieges eine 


en 


jallenen Krieger machten 
1 2 7 
lines der Chauſſeen 


Die Landleute 
zoden und gaben, unge 
n der Nähe wütenden Kämpfe, 
Aunmehr mit der Beſtellung ihrer Felder be⸗ 
gönnen. Nach der Düngung der Felder wurde 
mit dein Pflügen für die Frühjahrsausſaat bes 
geunen. Infolge Nangels an der erfarberl 

2 


verli⸗ 
chen Zahl von Pferden ſpannen ſich, zuſammen 
m 


ven 


9 


25 


ebneten ſodann 
echtel der noch 


7 
1 
1 
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mit den Pferden, auch die Lausleute vor den 
Plug 
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Zügen. Täglich 
Zübe der Kalcher Bahn hier ein. 
VBeſichtigung des Straßenpflaſtees. 
1 8 des Gonvernenrs urch 
und zwar durch die Wal⸗ 
werde k. a. äußerte ſich 
rellenz für die ſchleu sige Vornahme der 
zur Reparatur des Pflaſters auf dieſen 
358. 


k. Teſchlagnahme von 5 Von der 
Värgermiliz des 3. Rayons würde eine Fuhre 
0; beschlagnahmt, weil der Fuhrmann den 
Wagen im Stich gelaſſen hatte und geflohen 
war, als ihn die Miliz anhalten und fragen 
wollte, woher er das Holz habe. 

r. Wegen antiſanitären Zuſtandes in 
ihren Häuſern ſind Die Beſiger folgender Häu⸗ 
ſer von der Bürgermiliz des 2. Rayons zur 
gerichtlichen Verantwortung gezogen worden: 
Konſtantiner raße Nr. 69, Konſtantinerſtraße 
Sir, 75 (Seit Stemski), Wolborskaſtraße Str, 


21 uns Sredniaſtraße Br, 67 (Krakowska). 


r. Verhaftungen. Wegen Schlägerei 
öffeniliczer Ruheſtörung wurde Aron 


treffen 


＋ 
8 ide 


zager Berionswigg verhaftet und mit 3 
Tagen ſtrengem Arreß beſtraft; gleichfalls 
Wegen Sffentlicher Ruheftödcung wurde der 


Konfientinerſtraße Jr. 150 wohnhafte Händler 


! 
Balel verhaftet. — Wilhelm Kuba wur de 


wegen Aufbewahrung geſtohlener Sachen ver⸗ 
baftet und zu 7 Tagen Arreſt verurteilt, wegen 


eines bei Wisniewski, Ziegelſtraße 87, verübten 
Diebſtahls wurden die Zielonaſtraße Nr. 18 
wohnhafte Kazimierg Malczewska und Kazimier a 
Szabowska, bei welchen man keine Legitima⸗ 
Hianen vorfaud, verhaftet; wegen Vagabundie⸗ 
end wurden folgende Perſonen verhaftet: Olga 
Bielawska, Pulnecnaſteaze Nr. 20; Jacht 
Vornſtein und Eftzer Milczak, Widzewskaſtraße 
N. 19, ſowie ein gewiſſer Niwen Münz; wegen 
Verkaufs von Zigaretten auf der Petrikauer⸗ 
ſtraße und Beleidigung der Bürger iliz; Gedalia 
Sinus WLelnaſch, wohnhaft Zackhedniaſtraße 
Nr. 51; wegen eines bei J. Weißfuß, Za⸗ 
Dadzteſtraße Ar. 20, begangenen Diebſtahls 
wurde ein gewiſſer Herſch Kalinski verhaftet. 


r. Gerichtliches. Wegen Diebſtahls find 


ben der Gerichtskommiſſton der Bürgermiliz 


des 2. Rayons folgende Perſonen zu ſieben 
Tagen ſerengem Arreſtes verurteilt worden: 
Lipman Kurak, Joſſek Mühlſtein, Sankel Gold⸗ 


lu, Abram Golbberger, Abram Wolfmann, 
Schmul Joſef Roſenfeld, oſchek Freilich und 


‚Alte Dawid Neumann. 


. Einbruchsdiebſtahl im Neſtaurant 
„ eLonrbre“. In der vergangenen Nacht wurde 

im Fteronrent „Louvre“ an der Petrikauer⸗ 
rate Nr. 86 ein dreiſter Einbruchs diebſtahl 
derübst. Auf welchem Weg der Dieb oder die 
Diebe in das Reftourationslokal eingedrungen 
nd, e nickt feſtgeſtellt werden, da alle 
Eingangs tren unverſehrt ſin d und verſchloſſen 
baren. Der Dieb verſuchte die hinter dem 
Buffett befindliche und zum Kontor führende 

ar aufzubrechen, was ihm jedoch nicht gelang. 
Er ſemitt destalb die mittlere Spiegelſcheibe 
n der Tür heraus und drang durch Diele 
Leffaung in das Innere des engen Kontor⸗ 


zumes ein. Abe in dem Kontor befindlichen 
zapiere und Dokumente wurden durcheigander⸗ 


Eine 
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gsmilgliedern des Vereins „Bikur⸗Cholim⸗ 


Kalg, um die 
die Kriegsoperg⸗ 


x. Nach den bisherigen Berechnungen be⸗ 
nägt der durch Sranaten verurfachte Schaden 


ihre Stelle werden etatmäßige 


—— ——ü—[4˖—F.—— ———— —— es 
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geworfen; dem Diebe ſielen hierbei ſtödtiſche 
Bons für mehrere Rbl. in die Hände. Aus 
der auf dem Buffett ſtehenden Kaſſe wurden 
£irca 50 Rbl. geſtohlen, im ganzen eirca 100 


Sober Reitung — Mit c mech den 17. 


Hd. Von dem Einbruchs diebſtahl wurde die 


Bürgermiliz in Kenntnis geſetzt, der es hof⸗ 


fentlich gelingen wird, dem Diebe auf die 
Spur zu kommen und ihn dingfeſt zu 
wachen. B 


x. Große Diebſtähle. Von der Miliz 
des 3. Bezirks wird jetzt eine Urterſachung in 
Sachen des Diebſtahls von Waren im Werte yon 
mehreren Tanſend RE, gefährt. Die Diebſtähle 
wurden von Fuhrleuten mit Hilfe von beiten 
Perſonen veräbt, Zahlreiche Wagen mit Waren, 
die zach Warſchan geschickt wurden, kehrten leer 
zuenck und die Fuhrleute erklärten den Fabrikan⸗ 
ten, daß die Waren vom Militär requiriert 
zioshen ſeien. Auf dieſe Weiſe ind zahlreiche 
Wagen verloren gegaugen und man war nicht 
imflaude, die Glaubwürdigkeit der Ansagen 


der Fuhrleute feſtzuſtellen. Nun liegen Seweiſe 
vor, daß die Ware geſtohlen wurde, weshald eine 


Nvierſuchung eingeleitet wurde. 


r. Neuer großer Zaundkebſtahl. Be. 
vom 


ſtern Kaczmittag gegen 2 Uhr wurde 
Mob der an der Parkowaſtraße gegenüber dem 
Schlachthauſe befindliche Teil des großen 
hölzernen Zaunes, eingeriſſen und als BArean⸗ 
holz nach Haufe getragen. Die von dieſem 
Holzraube in Kenntnis geſetzte Miliz delegierte 
sofort ein größeres Aufgebot von Miliziaaten 
an Ort und Stelle ab, dem es erſt nach großer 
Aühe gelang, den Mob auseinander zu trei⸗ 


ben. Er würde faßt den ganzen Zaun geraubt 
haben. Der durch dieſen Rand angerichtete 


Schaden beziffert ſtez auf über 1,000 FL, zu⸗ 
mal auch viele Säume im Park ſelbſt beſchä⸗ 
digt oder vernichtet worden ſind. 


r. Feſtnahme und Beſtrafung von 
Teſczendieben. Vorgeſtern wurden von den 


beiden Knaben Leibus Vornſtein und Welf 
Frezk auf der Sredutaſtraße einem deutſchen 
Soldaten 31 Mark geſtohlen. Der Bürger⸗ 
miliz des 2. Rayons gelang es, auf der Sred⸗ 
niaſtraße Nr. 9 mehrere Hehler zu verhaften, 
die den jngendlichen Taſchendieben das Gels 
abgenommen hatten. Durch die Feſtnahme biefer 
Hehler gelang es auch die Diebe ſeſtzunehmes. 
Diefe wurden von der Gerichtskommiſſton zu 
2 Monat Gefängnis verurteilt. Sie wurden 


im Gefängnis an der Wiilſchſtraße interniert. 


Das geſtohlene Geld wurde den Hehlern abge⸗ 
nommen und dem Soldaten zurückerſtatet. Die 


Hehler werden gerichtlich belangt. 


k. Vermißter Knabe. Seit vier Wo⸗ 
Gen wird der 12 Jahre alte Wladyslaw Sien⸗ 
ktewiez nermißt. Wer über den Verbleib des 
Knaben eiwas weiß, wolle Bierson feinen Naw⸗ 
rotſtraße Nr. 64 wohnhaften Eltern gültig 
Mitteilung machen. f 
§ Ein netter Sohn. 
ezyslaw Cegielski, der ſeinen Vater und feine 
Putter mißhandelt hat, wurde von der juridi⸗ 
ſchen Sektion zu 2 Tagen Arreſt verurteilt. 

F. Diebſtäh le. Michal Weiland, Wul⸗ 
ezanskaſtr. Nr. 9 wohnhaft, brachte der Bür⸗ 
germiltz des 3. Rayons zur Anzeige, daß in 
der verfloſſenen Nacht aus ſeinem Speicher 
14 Sack Weizenmehl im Werte von ca, 500 
Rubel geſtohlen worden ſind. — Wolf Schnerr, 
wohnhaft Konftantinerſtr. Nr. 3, brachte der⸗ 
felgen Miliz zur Anzeige, daß er mit Erlaub⸗ 
nis der Beſitzerin dieſes Hanſes in der Waſch⸗ 
finbe desſelben 6 Säcke Graupen aufbewahrt 
habe und daß über dieſe der Wächter des 
Hauſes wachen ſollte. Heute morgen meldete 
nun der Wächter, daß 3 Säck von der Graupe 
geſtohlen worden find. Das Schloß der Tür 
zur Waſchſtube war aufgebrochen. — Der Ver⸗ 
walter des Hauſes Zawadzkaſtraße Nr. 20, 
brachte zur Anzeige, daß in der vergangenen 
Nacht unbekannte Diebe mittels Aufbruchs des 
Türſchloſſes in die Wohnung des abweſenden 
Inhabers des dort befindlichen Zeſchloſſenen 
Monsopolladens gedrungen find und aus der⸗ 
ſelben Wäſche, Bettzeug und andere Sa gen 
im Geſamtwerte von einigen Hudert Nudeln 
geſtohlen hatten. — Aus der Wohnuag des 
Schuhmachers Kaczarow st, Cmentarnaſtraße 
Nr. 20, wurden geſtern vormittag während 


deſſen Abweſenheit verſchiedene Sachen im 
Werte von über 100 Rbl. geſtoßhlen. Nach 


den Dieben wird ſeitens der Bürgermiliz eifrig 


gefahndet. 


** Plötzliche Erkrankung. Geſtern vor⸗ 
mittag wurde vor dem Hauſe Nr. 55 an der 
Lipoweftraße der 56 Jahre alte obdackloſe Ans 
ton Müller im Zuftande völliger Erſchöpfung 
infolge Hungers ohne Beſinnung aufgefunden. 
Im Rettungswagen wurde er nach dem Poz⸗ 
gauskiſchen Hoſpital geſchafft. — Im Haufe 
Nr. 65 an der Dlugaſtraße wurde der 58 J. 
alte beſchäftigungsloſe Weber Szyja Jakubo⸗ 
wicz entkräftet aufgefunden. Ein Arzt der Un⸗ 
fallnstion erteilte ihm die erſte Hilfe. 


* Unfälle. Auf dem 
geſtern der 12 Jahre alte ines S 
wächters Michael Kendzior von einem W 
überfahren, ſo daß ihm beide Füße 
wurden. — Im Walde an der Konſtantiner⸗ 
fireße verletzte ſich der 31 Jahre elte Arbeiter 
Wladyslaw Bartkowski beim Holzſpalren das 
rechte Bein. — In Cbojuy wurde der 49 Jahre 
elie Zauer Stanislaw Wirpleie von einem 


Waſſerringe wurde 
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Sogn eines 


Ein gewiſfer Mie⸗ 


! 


tungsftation erteilt. 


* Warſchan. Bomben. Am verflof⸗ 
ſenen Sonntag erſchienen drei deutſche Flug⸗ 


zeuge, Syſtem Taube, über Warſchau. Die 
Flieger, die in bedeutender Höhe flogen, war⸗ 
fen vier Bomben auf die Stadt herab. Ein 
Haus wurde teilweiſe zerſtört und in vielen 
Sänſern wurden die Scheiben zerſchlagen. Ein 
größerer Schaden wurde nur dank dem Um⸗ 
ſtand verhütet, daß die Bomben auf eine ent⸗ 
legene Straße fielen. Die Exploſton der Bom⸗ 
ben war in der genzen Stadt zu hören. Unter 
den Tauſenden Spaziergängern, die das ſchöne 
Wetter auf die Straße hinausgelockt hatte, 
entſtand eine Panik und alles flüchtete in die 
Wohnungen. Viele verſteckten ſich in den Kel⸗ 
lern. Menſchenleben find glücklicherwelſe nicht 
zu beilagen. 


k. Polaiſches Theater. Im Thalia⸗ 
Theater findet morgen eine Vorſtellung ſtatt; 
zur Aufführung gelangen die Farce „Nareszeie 
oy“ und die Operette „Placzka i smieszek“ 
ſowie die aktuelle Apotheoſe „Das Jahr 1915“. 
Am Freitag, den 1. Jannar, wird um 3 Uhr 
nachmittags die Farce „Jak sie Smiejg i 
placza w Warszawie“ und abends um 6 
Uhr das Volksſiück Zagroda Sobkowa“ auf 
geführt. 


Wilhelnt Sittorf . In Münſter k. 
W. iſt der Neftor der deutſchen Phyfiker und 
Entdecker der Fatbodenſtrahlen, Wikl. Geh. 
Rat Prof. Dr. Wilbelm Sittorf, im Alter von 
90 Jahren geſtorben. Der berühmte Gelehrte, 
der die Experimentalphyſtk und die phyſikali⸗ 
ſche Chemie nach den verſchiedenſten Richtun⸗ 
gen hin gefördert und namentlich die Lehre von 
der Elektrolyſe, ferner die Spektralanalyſe und 
andere Zweige ſeiner Wiffenſchaft durch werk⸗ 
volle und zum Teil grunblegende Unterſuchun⸗ 
gen bereichert hat, war 1824. in Bonn geboren. 
Nachdem er 1846 in feiner Vaterſtadt promo⸗ 
viert hatte, wurde er bald darauf Privatdozent 
an der Univerſitöät (damals Akademie) zu 
Münfter, wo er 1852 bie ordentliche Profeffur 
der Phyfik und Chemie und zugleich die Lei⸗ 
tung des phyſikaliſchen Univerſitätsinſtituts 
übernahm. Seine erſten größeren wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erfolge errang Hittorf, der urſprünglich 
Mathematiker war, mit ppyftkaliſch⸗Kemiſchen 
Forſchungen über Selen und Phosphor. Er 
fand dabei intereſſante Beziehungen zwiſchen 
Allotropie einer⸗ und der von dem Körper auf⸗ 
genommenen Wärmemenge und dem elektriſchen 
Leitvermögen andrerſeits. Seine Hauptver⸗ 
dienſte aber liegen in der Durchforſchung der 
Elektrolyſe der Löfungen, einem Gebiet, auf 
dem er die bahnbrechenden Forſchungen Fara⸗ 
days in weſentlichen Stücken ergänzte. Er er⸗ 
dachte eine Methode, durch die ſich die unmit⸗ 
lelbare Zerſetzung eines Elestrolyten feſtſtellen 
läßt, und maß die Schnelligkeit, mit der die 
beiden Beſtandteile des Elektrolyten ihre Wan⸗ 
derung in den Löſungen machen. Es ergaben 
fi daraus ganz neue Anſchauungen über das 
We ſen der Verbindungen. In der wichtigen 
Abhaudlung „Ueber die Wanderung der Jonen 
während ber Elektrelyſe“ hat Hittorf die Er 
gebniſſe ſeiner Forſchungen niedergelegt. An⸗ 
fangs von den Fachgenoſſen vielfach angefoch⸗ 
ten, hat Hittorfs Lehre für die Wiſſenſchaft 
reiche Frucht getragen, ja iſt zu einem Grund⸗ 
pfeiler des Lehrgebändes der modernen phyſi⸗ 
kaliſchen Chemie geworden. Kaum minder wert⸗ 
voll und folgeureich waren ſeine Forſchungen 
über die Vorgänge bei den elektriſchen Eut⸗ 
kad ungen in Gaſen. 1864 gelangen ihm mit 
Plücker überraſchende Nachweiſe über die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Spektra bei gleichen Stoffen. 
1869 unterſuchte er mit vielem Erfolge die Er⸗ 
ſcheinungen, die ſpäterhin als „ſtrahlende Ma⸗ 
terie“ bekannter wurden. Er und Plücker wa⸗ 
ren die erſten, welche die Kathodenentladung im 
luftverdünnten Raum in ihrer vollen Entwick⸗ 
lung zur Anſchauung brachten. Seit etwa 
zwei Jahrzehnten hatte ſich der hochverdiente 
Gelehrte von der akademiſchen Lehrtätigkeit zu⸗ 
rückgezogen; doch blieb er unausgeſetzt wiſſen⸗ 
ſchaftlich tätig und gelangte z. B. 1898 zu 
neuen und wichtigen Aufſchlüſſen über die ſogen. 
Paſſtvität der Metalle. Vielfache Ehrungen, 
akademiſche und ſtaatliche, wurden ihm in ſei⸗ 
nen ſpäteren Lebensjahren zuteil. Er wurde 
Mitglied der Akademien von Berlin, München, 
Göttingen, Paris u. a., Ritter der Friedens⸗ 
klaſſe des Ordens Pour le mérite und vor 
einigen Jahren Wirklicher Geheimer Rat mit 
dem Prädikat Exzellenz. Mit Genugtuung 
durfte der Hochbetagte auf ſein wiſſenſchaft⸗ 
liches Lebenswerk zurübliden; ruhen boch die 
glänzenden Forſchungen eines Oſtwald Aria 
nius, van't Hoff und anderer Meiſter der phy⸗ 
ſikaliſchen Chemie weſentlich auf bea von im 
geſchaffenen Grundlagen. 


Das Tal der Heneſung. 
du je, wie ich heute, im Tal der 


Warſt ö ö 
Geneſung? Es iſt ein ganz beſonderes Länd⸗ 


die Briefe bringt und verteilt 


Ten. Mon kenn es wicht vergessen wenn man 


auch alle anderen Länder vergißt, die man bir. 


reiſt hat. Nur flüchtig deurchwandert man dies 
Tal, aber man markt ſich ſehr gut die Löftliche 


Land ſchaft, die keiner gleicht. e 

Mit zagen Schritten, ein weniz geblendet, 
ſchreitet mau hin. Liebe Worte ermutigen; gerr⸗ 
lich tft jeder Weg im Land der Geneſung. 

Man möchte Hand und Fuß danken, wei 
fe wieder folgſam ſind. Man atmet tief, ſehr 
tief, jeder Atemzug ft ein Trunk, ja ein Trunk, 
der zu Kopf ſteigt wie klug gemiſchten A 
wein. 

Dem in dieſem Tale weht eine Luft, die 
ſchmeckt ſüß und friſch nach Beilchen und nach 
Noſenblättern. Sie keunt keinen ſchroklen, fremde: 
lichen Haueh, fie um fächelt dich fanft und es ist, 
als küſſe dich heimlich, unfichtbar die Göttin 
der Ingend auf die Lippen, daß die Schmerz, 
bleichen wieder purpurrot erblähen und die 
Wundmale deiner Dornenkrone zumachen, 


Du möchtet auffauch zen: „Mir Schmasden 
Göttin, nicht zu viel Wonne! Du hass 
ja Thon ganz jung geküßt, was ſoll es noch 
Ich werde zum Kind, zum lalienden Ss 
lng! So weit zurückgeſchranbt heat 
Zauber mein Weſen. Sieh, ich bin ja j 
gan: klein in meinen Wünſchen und 
danken. Was die Exwachſenen mögen, 
kenn ich sicht brauchen. Ich möchte 
bücken und fpielen mit den Kieſelſteinen 
Tal, jo bunt und glatt und glänzend fin! 
lieben Steinchen, die kein törtchter Erwar euer 
anſehen mag. Ich möchte Kränze winden au 
Kuckucksblamen und haſchen uach den denkel⸗ 
blauen Hummeln und den gelben Saltern., 
Warum ſollte ich nicht? Die Arbeit und. Bis, 
Sorge dürfen nicht in das Ländchen. Die 
ſtehen draußen und tuſcheln „mit einand⸗ 
denn liebe Meuſchen haben fie hinsusgeſperr! 
und ihnen Ruhe geboten, daß de weine 
Wanderung im Tal nicht ren, wien ie 
mahnend rufen. 


Bra 
ga 


gibt, wie hier im Grund. Sie mefler 
mit dem Maß der Liebe. Ihre Stimmen fg 
nicht laut und ſchrill, ſondern zart mie ul, 
Ihre Schritte ſind leiſe wie im Schwehete 
Siehſt du, mie jener ſorgſam mein Sie 
rückt? Siehft de, wie jene das dam 
Süpplein bringt? Und den hübſchen Der 
ſpitzt, um darauf zu blaſen, daß ich mich 
verbrenne? Dieſe Geberde und jene Acht 
keit, die leiſe Stimme, der lächelnde U 
die jagen alle dasſelbe ganz einförmig um 
füß und ſummend wie im Wiegentiedchen, Hs 
jagen alle: „Du biſt uns lied!“ 
Wenn ich nicht jo ſchwach wäre, ic 
verſuchen, mich zu entſinnen, warum Ki 
lieb bin. Aber es iſt ja genug fo. 
können die Menſchen hier im Tal ui 5 
als lieb haben, wie die Soune nichts cr 
kann als ftrahlen. ö 
Siehſt du den Mann, der daher dom 
zwiſchen den Feldern, dunkel mit einem Zun⸗ 
keln Ranzen mitten im Korn? 
Das iſt der Mann, vor dem ich mich im 
mer gefürchtet habe, obwohl er nichts halle 
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ſonnte, ſondern freundlich und harmlos war 


wie andere Menſchen. Aber ich fürchtet: m 
vor der Laſt, die er trug. Der Maun, 


* 


tiber Band, Ber 
Bote jo viel ſchwarzen Schickfals, wie don 
es nur — ſo hatte ich mir oft gedacht — bas 
er jo viel Leid hineinzwingt in den kleinen 
ſchwarzen Ranzen, daß eine ſolche Ira 
Senfzern und von Tränen darin Platz 

daß er ſich nicht fürchtet, hineinzugreiſen 

den Haufen der Briefe, als müßten feine 5 
ger daran bluten, wie wenn man in ein 

del ſcharfer Meſſer greift. 

Aber hier im Tal iſt mir nicht bang vor 
dem Mann mit ſeinem Ranzen. Ich mei, 
liebe Menſchen haben dafür gejorgt, ich werde 
nur bunte Bildchen und Grüße bekemmen aus 
fern und nah. Auch der Gefürchtete hat, To 
lange die Wanderung im Tal reicht, keine 
blutigen Schrecken. 

Nur Eines — ich werde es dir geſtegen — 
das Eine, was mich manchmal durchzuckt, 
daß men mir's anfieht und mich Ass 
fragt, ob mir denn wohl zu Mute fer. Plögzli 
mitten im lieblichen Tälchen, muß i 


— 


S, 


Wie ich da herabgebengt fand und 
Auge ſich an das Dunkel gewöhnte und 
Dunkeln am Ufer des weiß 


1 


zu mir empor, ſte lächelten viel ſchöger 
lebendige Menſchen zu lächeln vorm 
wußte, fie lodien mich. Sie freuten dh a 
fie träumten das Wieberſehen. Sie zogen 
an und ich war's zufrieden. a 
Und nun, mitten im lieblichen 
Geneſens durchzuckt es mich manch 
ſchäme mich meiner ſchnöden Flucht, 92 
ich jene bleichen, ſehnſuchts vollen dort unter 


e 


betrogen — verraten. 


Wwe den 17. (36) Dezenter 174. 
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eher Aber warten wir mehr Strupf, trennen! — Und Fra, Kola und Jonjon Ro} E I Pill Nein, o etwar Tin“ 
mide drehte Me ſich um und nerlich Takafant fo aut u mir: wenn erſt das Kleine da Mt m 1 + in gar nicht k u 
das Zimmer, die Mutter in tiefſter Bewegune „Bir?“ ſaate Irene erftaunt. 1 iät, „So biſt Du gar nicht een N“ 
an | Sebranbn in Betradit kommen, wenn es 8 Warum denn 7 rief Julia nun „2 
. 214 m * * er 
1 15 Fe nr 1 2 „ a. ie heißt, ieh mal.— | Bin doch eine Ktraſtlersfrau, und Kela 
das Haus Scherlin und ginn in Fuß bis zu = za ic. Jeb babe doch! jest perbeiratet 
dem Qnartier Nanbakin und klingelte. Joufon. fintierte Tulie Weinerli ing 
Roman die debran n. net die Baradetär und prallte Sola Die Frau fol doch das Elternhaus Trenc bekra biete mit ge m 
von entſetzt zurück. als Irene nor ihr and. Dieſe serfaffen und dem Manne folgen! — Natür⸗ | die kindliche Fran, die dem Bil Du N51 
Seat Georgy. hob fe rudig zur Seite und gina in die lich wänfchte ich, daß Papa und Mama AB | ahnımaslo® gegenüberſtand. „Wil nn 
dübſch ausgeſtatteten Gemächer, bis Me Julia erſt zu einer Verzeibuna berbeifiegen und mei- Lebrandn denn Immer bei Dir deda 
7 eee eee fand. Mit einem Jubelſchrei warf ſich die nem Mann noch die Mitaift aus zahlten. — Julia 2 u 
a junge Frau der Schwester an die Bruft. Sie Kola ſtöhnt immer, wieviel unſer Haushalt „Jonjon iſt wonnia! Wie die mich pi 1 
Der Baron beſtand auf dieſem Fest in feiner berichtete idr ales und ſprach ch mit Irene | Foftetl Ich verftehe noch dar nicht zu rechnen. Sar nichts darf ich machen! I jaze tr, 
Siegestrunkenheit. Marianne And ihre Tochter aus. N er auch nicht. Unfere Gage reicht gar nicht Ira, fie beſorat den ganzen Haushalt! Fr 
ſtenden vor den wunder herrlichen Toiletten, die i aus und Kola bat noch Schulden“. kannter Jeuion nur nicht, darum habt „Far ihr 
er ſchon vor 7 für ſie aus Paris beordert lie, der » cht efumdbeſtlien Reifen | immer mißkraut!“ ae 
batte. Worth ihre Maße hatte, übertra er * Sar „Sie iſt eine gantin! * 
diesmal den Neuf e ſeiner Firma. f ſchön zus Sie zeigte Irene ihr Heim So nn ne 55 mchte. 1 0 = Ba „Nein, Ira, Dir beurteilft fie falſch! wer» 
Selig über die gelungene Ueberra ſchung eilte BARTR und nemätfih es mor, o ehr fac es VV nd ſicherte Julia. „Ich bin Froh, daß de bei nir 
e Bares fes gelung gung dennoch von bem für rien Manga des Mas losgelöſt. ſcamte ſich beinahe der Eltern und 8 wenn ich fo alle Abende abein 
„„ terbauſes ab. — Die zunge Baltin ichen aber lebte in der Ferne ihr oroßes, eitles Seite. 1. ſaß wo ich doch an ſoviel Leben und 
Die Damen ſahen ich dumm an. zufrieder nnd allicklick. Sie freu' ſich auf ben. während Vater und Mutter in Sorgen Er a 11 ewöhnt war! 7 Sie leiſtet mir 
Endlich ſagte die Mutter: „Ich glaube, wir ir Hindcher, pra mi Sfolt von der Frfol⸗ neraingen. IAnkia tat den (Eltern ſo bitteres eſelligkeit g 


in? 


Geſellſchaft, kommt mit mir in die Oper und 
plandert ſo intereſſant mit In Tel ide 
Weißt Du, ich glaube, fie würde ien era gel“ 
raten, und ich boffe, wenn fie ſich io oft bei 
mir ſehen, dann wird doch ein Paar aus id nen. 
Kola glaubt es auch! — Ach, mein Nola it ie 
gut. Beſtern nachmittag hat er mir das ganze 
neue Ballett vorgetanzt, in dem die Fun gas- 
kaja tanzen wird. Wit haben ſo gelacht. Wenn 
r näher kommt, muß ich ihm erzählen, wie 
but ich nach dem vielen Lachen geſchlafen gabe, 
daun freut er ſich I” 


„Haft Du ihn denn ſeit geſtern nich! 1er 
fehen Ei fragte Irene erstaunt. 

„Nein,“ entgegnete die junge Frau errs⸗ 
tend, „bis das Kleine da iſt, ſchläft Jonion 
bei mir. Kola beuutzt fein Kabinett! Er 
kommt doch ſtets fo fpät nach Haus. beion⸗ 
ders, wenn er noch in den Klud geht!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Wen und bedauerte nun vor allem, daß Fe 
noch teine Mitaift erbaften Wie egoiſtiſch 
waren dieſe beiden! 

„Fehlt Dir Anneli nicht, Du halt fie doch 
immer angebetet ?“ forſchte fie weiter. Julia 
ſchüttelte den Kopf. 

„Nein“, antwortete fir gedehnt, „warum 
auch 2 Annelieſe war fo bochmütig geworden. 
Sie verachtet Kola und mich fetzt. — Bolt ja. 
ffir wie eine Kaiſerin war fie wohl? aber 
— mein Kola mag. Anneliefe auch nicht 
i 1 

So bift Du ja auch fehr aut daran“, 
meinte Irene bitter „Du biſt To glücklich. daß 
f 355 die ganze, ſchöne Kindbeit. Dein Lehen, 
m Elternkaus nicht mehr feblt! Alles erſetzt 


werden ſſegen, Papa ift feiner Sache fie: ! gen fbres Hela und ron Seiner Inftinem, like 
Aber dennoch. Ira, mir iſt es, als tanzten wir den Art. Irene ertnahm aber aus ren 
am Sonnabend auf einem Vulkan! Mir ift 


Morten mit leiſem SHrecken io man hes, mas 
nicht feſtmäßig zumute und Dir, Du armes fi 
rt N En ch Ar F. 
geliebte 3 Kind, anch nicht!“ dee beuncubiote. Naabak' en De en 


Abende faſt Fändig in der Betclfihaft luſtizer 

„Ich ziehe anch das Kleid am, mir iR ja n 4 Ne in Seen 
alles fo gels gültig! — Wenn Papa fein Si a je nn Es nn ee 

ea Fraun ien bereits jekt die die 5 
8 27 [ar 3] Deren TER SHE! 32 SITE * 
3, faber Mehr 10 ne kraft für ihn verloren zu baben. — Noch fuürte 
es Dir’? 5 I Julia keine Leere, keinen Argwohn. und Irene 
„Self wenn On das nicht käteſt, würde ich war viel zu klua, um in ihr Mißtrauen und 
nie Fürſtin Rocks rsky, Mama! erwiderte Irene e Pe 
müde, „Ich halte Ba Leben hier nicht mehr Sehnſt Du Dich zu veilen nach den El 
aus! Ich muß mit mir fertig werden und tern. Julitſchkes fragte fie die Schwerter. 
muß arbeiten! Wenn alſo Papa das Ziel er Dieſe ſah von der Wagendecke, an der ſie 
reicht hat, will ich Krankenpflegerin werden!“ Ridte, auf Sir Dein Monn! “! 

„Du, mein Kind, mein Liebling, Du? „Ach freilich, aber was ſoll ich tun? Sie „Kola iſt ja auch bildſchön und ſingt — 
fragte die Baronin entfegt und legte die Hand | find ja fo böſe anf mich“. Im Anfang war wunderbar! Du ſollteſt ihn nur in der neuen 
auf ihr plötzlich ſchmerzendes Herz. ich recht verragt und habe viel beweint. Jetzt Oper hören, Ira! Die Leute find rein wahn⸗ 

„Ja, Maminka, als ich Dich pflegte, if mir jedoch? — Eieb, wenn ich ins Au- land gehei⸗ finnig mit ibren Biesrufſen. Und die Damen ? 
der Ertichluß gekommen. Ich werde ihn durch⸗ ratet hätte, müßte ch mich ja auch vom ihnen | — 3 wir für Blumen bekommen Und! 


par * j er 
ina, ben tro& der nlımen nemarbenan Mettaft | In Irene THen eine Bitlerkeit gegen die 
Y 
f 
3 


Riemen sinn K——9—..9—.9————.—9—.—.————jriꝗę˖(＋nqX. 


Spezial-Arzt 


| 
4 
| fe Sent und sener. Gelben 
= ge Bei 


— 


Anwendung von 695 und 914 


Peine des Trippers ohne 
Erklikunzen, 


Dr. Lewkowisz, 

zurückgekehrt. 
AKonfantinerſtr. 12, Tel. 38-4 
von 9—1 und 5-8, Damen 3—5 


Sonniagß 9-2. — Separate 
Wartetimmer. 2515 


dr. N. gold farb, 


Sant, Geſchlechts, venkriche um) 
Seat ⸗ Kranthelten. 2263 
Zawabza Straßt Nr. 18, 
Ecke Wulezanska. 2649 
Sprechftunden: 8—12 u. 5-7, 
für Damen von 5 gie 6 Uhr nachm 
Wer würde mir einen 


Sn 2 
Blanko ⸗Wechiel 
auf NHL. 200, ausgeſtellt von eine: 
Lodzer Hausbeſitzer, diskontieren? 


= 


Off. mit Zinsangade bitte unter 


Telephon I 22-97. LODZ Telepkon n 2207, 
Lager und Kontor Orla-Strasse Nr. I. 


Kachel-Befen mit Easheizung, Kachel-Wannens, 
Majnlika-, Berliinsr-, Quadratei-Befer, Kamine, 
Kochherde, Wandplatten, Fusshodenplatten, 

Eisen-Klinker ate. 09304 


Easter zu besichtigen Im Indnstrie- u. Bewarbe-Razar, Potritanerstr. U 


Das Nachsehen, Verkassern und Umsetzen von Oafen wird reells 
schnellstens und preiswert durch fachmännische Kräfte besorgt. 


Sonne im Urs gal. 


* 
* 


Lü! Darlene ane 2 


in Tässern und Flaschen 


7 
+ 


fig Schutzmarke 7093 


schmack und sehr bekömmlich. 


REI GUSTAY KI 


| ist heil, Von reinem, gutem Ge- 
. gegründet 1883, Lodz, Orlastr. Nr. 25, Ecke Nidzowske. 


2 
— 
— 
— 
za 
— 
= 
= 
2. 
zu 
=> 
= 


. 


Ministeriell hes 


Lodz, Widzewska⸗Straße Nr. 118, 


Telephon 9—95. 


zie an hie Grestition viele 0 0 m N 
Blaites zu richten. 2657 il mechan N dell Zis 
In Lokale des Lodzer Ränner. de e Vereins 7 Flankowechſel I 
* 4 mit Kraftantrieb, übernimmt fümtliche ias Fach 
(Petrikaner⸗Straße Nr. 243), & Rubel 50, 1) auf den Namen Iölagente Holzarbeiten für den mechaniſchen Mas 
findet eine Adolt u. Christine Rein, 2 J ſchinenbau für Spinnereien; Webereien und Appre⸗ 
2 aul den Namen Gottlieb Werk ® I turen. Nenbelegen von Walkencylindern aus gutem! 
= abhanden gekommen. Bor geſpaltenen a z 22 Zoll breit, ſo vie Kanüle, 
nfaur wird gewarnt. 6692 Rohe Kämme auf Cu 08187 
2 Blanko⸗Wechſel en nn 
abhanden gekommen. auf LOOREL Einen e 
a N : auf den Namen Hermann Red- Igwarten 75 f 
mit Reberraſchungen ſtatt, wozu freundlichſt einladet ho hachtunzsvoll f 2665 N a 1 Be A klaf ſige Töchterichnie 1 


Orpinkton gehn 


zu kaufen geſucht. 
Velrikener- Straße Nr. 285. 


Wilhelm Friedrich e 
verlor feine 


Machkarte 


aus der Fabrik F. W Sehwei- 
kert, Wulczanskaſtraße Nr. 215. 
Der ehrliche Finder wird gebeten 
Beſelbe an abtze Adreſſe ab — 


Oswald Rohnke. [er ehrkiche Finder > N 


diefelben abzugeben 
An⸗ 
— za gute Küche und Getränke iſt beſtens eg. F Denen ER 


kauf wird gewarnt. 2659 


Warrikofi 


Beginn des Unterrichts Montag. den 4. Januar. Au meldungen 
neuer Schnlerinnen werden täglich von 9—1 Uhr en i 
Wulezausta - Straße Nr. 79. 2 55 


Waken nee Fabrikanfen. 


Commis 


l Drogen- Handlung var 
ſofort geſucht. 
Benediklen⸗Straße Nr. 35. 


Das Tuch- und Kor d- Lager | 


— „on — 


Kahan & Spiegiel, 


80, e Nr. 3 


n 


SL. Görski, 
Warſchau. Lesznoſtr. 125 
wirkſamſtes und ſicherſtes 


Mittel zur Beſeitigung von 
Schwielen. 


Hühneraugen 


und Warzen. Entfernt aus) 
veraltete und- eingewachſene 
Hühneraugen mit der Wurzel. 
Preis 35 und 60 . 


yabepmgrandumg, n uon 
„blue une 


anl yurgmasuegsyunug|g 


härter | 


mit guten Zexanifl jet, gefudi. 
Park⸗Garten und Treibhaus. Nie 
eres: Milſchſtraße Nr 3. 2645 


‚empfehlen sich zur 


Eduard LANGNER. 


Widzewskaſtraßt Ar. 13. Telephg. Nr. 3300. wa 
. 


Dr, WOLTN SKI. 


Sören, Rajeu⸗ es Dalkkrantherten 

e „ ewelen 
ae Breslauer Uuiverſttätsklinik . . 
jezt Petrikauerſtr. 123, Tel. 3597. Operationen: Brand 


elektr. Lian. Bäder. Seren t 
* 5 unden von 10—12 . 
Sonntags von 10—12 War, RS 


a a an 5, 
Rotation - Scha glipreſſen- Druck ven J. geler 


Aut: zen 


kur: geſchnitten und geſpalten, mit 
Auftellung ins Laus verkauft: 
A. Reych, Dlugaſtraße Nr. 143 


Redakteur: Weldemtar Peterfilge. 


\ sa — Freien! em 


. Erben 


